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Einzelpreis 1V Rpf.
Die „Nachrichten ' erscheinen täglich,
auch an den Sonntagen . Bezugspreis
ohne Postzustellgeld monatlich L.m RM
Fernsprecher 8448. Schristleitung 2742.
Bet Betriebsstörungen usw. bat der
Bezieher keinerlei Anspruch aus Liese-
rung der Zeitung oder Rückzahlung
des Bezugspreises . . Anzeigenpreis:
Die 46 Millimeter breite Millimeter-
zeile 16 Ps . . Samilienanzeigen 8 Ps ..
Wortanzeigen' das Wort 8 Pf . —
Bankkonten: Oldenburgischs Landes - ,
Sank AG / Commerzbank / Landes-
iparkasse — sämtlich in Oldenburg

Postscheckkonto Hannover 22381

^ Glüenburyer
Nachrichten

Hermaizeitung für StaVt und Land feit 188 «

Einzelpreis 10 Rps.
Berlag und Druck von B. Schars,
Inh . o- Alsred Schars (im Felde).
Verlagslettung Fritz Boa . Hauptschrtst-
lettung Hermann Espey, Oldenburg,
gleichzeitig verantwortlich sür Politik,
Heimat . Sport u. Bild . Stellvertreter
des Hauptschristleiters o- PckUl G . A.
Klein. Oldenburg , gleichzeitig ver¬
antwortlich sür Kulturpolitik und
Unterhaltung . Berliner Schristleitung:
Joseph Bretz , Berlin W 3S, Viktorta¬
strabe 4s (Fernsprecher 218361). Ver¬
antwortlich sür den Anzeigenteil

Heinrich Freese Oldenburg
Zur Zeit ist Preisliste 13 gültig
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USA - Sberft bestätigt
das Geheimabkommen

AMkehenereegendes Entsetze«
des MititSrsachverstSadigen Oberst Lama

l ' slsZrainm unseres Lorresponllsnte n

Gesieralfeldmarscha« Wilhelm Kettel
3um 8«. Geburtstag am 22. September 1942

std Lissabon , 22. September.
Der amerikanische Militärsachverständige

Oberst Lanza bestätigt in einem aussehen¬
erregenden Aufsatz im „Field Arttllery Jour¬
nal" die schwedischen Presseenthüllungen über
den geheimen britisch-sowjetischen Bündnis¬
vertrag zur Aushebung Europas . In seinem
Aufsatz bestätigt der Oberst ferner voll und
ganz die Darstellung der deutschen Akten¬
publikationen über die Vorgeschichte des deutsch-
sowjetischen Krieges."

Im Dezember 1940 hat Deutschland, so
schreibt Oberst Lanza, aus manchen Anzeichen
den Eindruck gewinnen können» daß Moskau
seine vertraglichen Beziehungen zum Reich
ändern wollte. Hitler hat deshalb Molotow
eingeladen, um mit ihm nach einer Ueber-
prüsung der Gesamtlage den Frieden zwischen
Deutschland und der Sowjetunion zu ver¬
stärken . Aber bei seinem Besuch in Berlin am

13. Dezember 1940 verlangte Molotow die Zu¬
stimmung Deutschlands zu einer Besetzung
Finnlands , Rumäniens , Bulgariens und der
Dardanellen durch Truppen der Sowjetunion.

Das hat Hitler abgelehnt, weil sein Ein¬
gehen auf Forderungen Molotows einen Ver¬
rat an Europa darstellt. Zudem wären solche
Zugeständnisse nach Meinung des USA -Ofsi-
ziers ein glatter Selbstmord Deutschlands ge¬
wesen ; denn die Sowjets hätten damals schon
daran gedacht , sich England und der USA an¬
zuschließen und würden als Beherrscher des
Balkans im Verein mit den Engländern im
Süden Europas eine neue Front gegenDeutsch-
land errichtet haben. Oberst Lanza bestätigt
durch seine Enthüllungen das von der schwe¬
dischen Zeitung „ Göteborg Morgenposten" ver¬
öffentlichte Geheimbündnis zwischen England
und der Sowjetunion , in dem England den
Bolschewisten alles das zusagt, was Hitler
Molotow in Berlin verweigerte.

Ser sowielttche Aderlatz hött an
Sie Nordmeerkatasirophe als VerrweMttngSsArM gegen
die riesigen Malerialveelusie Moskaus an ber Ssikront

ssb Berlin , 22. September.
Die Sondermeldungen über die Versenkung

feindlicher Tonnage haben sich in den letzten
Wochen überstürzt und gezeigt , daß die durch
das musterhafte Zusammenwirken von Marine
und Luftwaffe bisher erzielten Erfolge noch
weiterer Steigerung fähig sind . Wahrend stch
zum Beispiel die feindlichen Verluste in der
Nordmeer-Geleitzugschlachtvom 2. bis 7. Juli
aus 35 Schisse mit 237 000 BRT beliefen, er¬
höhte sich die versenkte Tonnage bei der zweiten
großen Geleitzugschlacht des Nordens auf 38
Schisse mit 270 000 BRT . Dazu kommen noch
sechs Kriegs- und Bewachungsfahrzeuge, an
denen so wie so bereits empfindlicher Mangel
beim Feind herrscht.

Es wäre aber folsch , die Verluste am ver¬
nichteten Schiffsraum zu bemesien ; wichtiger
beinahe ist im gegenwärtigen Verzweiflungs-

ESsar - Noosevelt verteilt
Vie Welt

Islsgramm uns eres Lorrsspoiiüsntsn

stb Lissabon , 21 . September.
Wie die Dollarimperialisten die sogenannte

Atlantikcharte als Mittel zur Errichtung einer
USA-Weltherrschaft benutzen wollen, enthüllt
die Neuyorker Zeitschrift „ Sunday News "

. Die
Vereinigten Staaten , so erklärte sie, waren die
auserwählte Nation , die nach einem Siege der
Alliierten die militärische Polizeipolitik des
alten römischen Kaiserreiches wiederaufnehmen
und über die ganze Welt verbreiten müßten.
Als erstes würden dann in Deutschland, Japan,
Italien und Finnland , die gegenwärtigen
Machthaber, entthront werden. Aus den Phi¬
lippinen sollte die alte Regierung wieder in
ihre Rechte eingesetzt werden; aber bei den ehe¬
maligen holländischestund englischen Kolonien
im Pazisik stelle sich das Problem , ob diese an
England zurückgegeben oder den Eingeborenen
zur Selbstverwaltung ülMgeben werden könnten.

Wenn der Artikel 3 der Atlantikcharta zur
Anwendung käme , müßten England und Hol¬
land auf ihre alten Kolonien verzichten . Die
Durchführung der Prinzipien von Presse-, Rede-
und Religionsfreiheit sei besonders in Sowjet-
rutzland schwierig . Aber die Vereinigten Staaten
wären vom Schicksal mit der Aufgabe betraut,
die Atlantikcharta gegebenenfalls überall mit
Gewalt durchzusetzen . Zu diesem Zwecke müßten
die Vereinigten Staaten die ganze Welt poli¬
zeilich überwachen und an den Gefahrenpunkten
Garnisoneneinrichten, wie sie das alte Römische
Kaiserreich überall unterhielt ; dafür wäre eine
Streitmacht von 1,5 Millionen Berufssoldaten
notwendig. Es fragt sich , was man in den
imperialistischen Kreisen Londons und Moskaus
zu solchen Plänen sagt, wenn sie dort bekannt¬
werden.

kampf der Sowjets der ungeheure Material¬
verbrauch, der Ausfall an Lebensmittel«,
Waffen und Kampfgeräten, zu deren Trans¬
port der schwer bewachte Geleitzug trotz der
schlechten Erfahrungen des Juli überhaupt
zusammengestellt wurde.

Man kann sich ein ungefähres Bild von den
riesigen Mengen des Transportes und des ver¬
lorengegangenen Kriegsmaterials machen , wenn
man bedenkt , daß nach Aussage gefangener
amerikanischerSeeleute ein Dampfer des Juli-
Geleitzuges 800 Tonnen Mehl, 400 Tonnen
Schweinefleisch in Dosen, 500 Tonnen Zinn,
500 Tonnen Aluminium , 500 Tonnen Stahl¬
platten , 200 Tonnen Granaten , 50 Tonnen
Kartuschen, 370 Tonnen Panzerkampfwagen,
Maschinenpistolen, Gewehre und riesige Mengen
dazugehöriger Munition beförderte. Mit 38
multipliziert , ergibt diese Fracht eine riesige
Menge von dringend benötigtem Kriegs¬
material . Den sowjetischen Bedarf an Kriegs¬
geräten aber erkennt man an der Tatsache , daß
in den Abwehrkämpfen bei Rschew im Monat
August allein 1572 sowjetische Panzerkampf¬
wagen und 547 Flugzeuge durch unsere Waffen
vernichtet wurden . Da bedeutende Rohstoff- und
Industriegebiete der Sowjets durch die deutschen
Erfolge in der letzten Zeit verlorengingen, ver¬
steht man die Dringlichkeitder Versorgung über
das Nordmeer.

Berlin , 22. September.
Der Chef des Oberkommandos der Wehr¬

macht , Generalfeldmarschall Wilhelm Keitel,
vollendet am 22. September 1942 sein 60.
Lebensjahr.

Generalseldmarschall Keitel entstammt einem
alten niedersächsischen , der Scholle eng ver¬
bundenen Geschlecht ; in Helmscherode bei
Gandersheim wurde er am 22. September 1882
geboren. Er begann seine Soldatenlausbahn
1901 nach bestandener Reifeprüfung als Fahnen¬
junker im Riedersächsischen Feldartillerie -Regi¬
ment Nr . 46 in Wolfenbüttel. Als Regimenis-
adjutant dieses Regiments rückte er 1914 in
den Weltkrieg, erhielt für seinen Einsatz in
der Marneschlacht das EK I und wurde bei
Reims verwundet. Als Hauptmann führte er
im Winter 1914/15 eine Batterie seines Regi¬
ments . Im Frühjahr 1915 wurde' Hauptmann
Keitel in den Generalstab des X . Reservekorps
versetzt . Vom Sommer 1916 an war er General¬
stabsoffizier zuerst einer Division an der West¬
front , und dann seit Dezember 1917 des
Marinekorps in Flandern unter Admiral von
Schröder. 1916 wurde Hauptmann Keitel mit
dem Hausorden von Hohenzollern ausgezeichnet.
Nach der Teilnahme an Freikorpskämpsen gegen
die Polen in der Provinz Posen in das Reichs-
Heer übernommen, fand er zunächst als Lehrer
an der KavallerieschuleHannover Verwendung
und führte dann eineinhalb Jahre als Batterie¬
chef die Traditionssinheit seines alten Regi¬
ments . 1925 wurde er in das Reichswehr-
Ministerium versetzt . Von 1927 bis 1933 stand
Keitel, zum Oberst befördert, an der Spitze der
Organisationsabteilung im Truppenamt . wie
der Gsneralstab des Heeres damals hieß. In
dieser Stellung leitete er den Aufbau des
Grenzschutzes in den östlichen Provinzen des
Reiches und die ersten Vorarbeiten für die
Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht.
Nach der Wiederherstellungder deutschenWehr¬
hoheit durch den Führer stellte Generalmajor
Keitel 1934/35 als Kommandeur die 22. Division
in Bremen auf.

1935 übernahm General Keitel als Chef des
Wehrmachtamtes im damaligen Reichskriegs¬
ministerium die verantwortliche Leitung aller
Fragen , die sich mit der Gesamtkriegführüng
und dem Zusammenwirken der drei Wehrmacht¬
teile befassen . Diese Probleme sind auch sein
Hauptarbeitsgebiet geblieben, als der Führer

(Ausnahme: Scherl)

am 4. Februar 1938 die Führung der Wehr¬
macht in seiner Hand vereinigte , und General
Keitel die Leitung seines unmittelbaren mili¬
tärischen Führungsstabes des Oberkommandos
der Wehrmachtübertrug . Als einer der engsten
militärischen Mitarbeiter des Führers hatte der
seit dem 1. 11. 1938 zum Generaloberst Be¬
förderte maßgeblichenEinfluß auf den Einsatz
der deutschen Wehrmacht bei der Aufrichtung
des Großdeutschen Reiches.

Der Führer zeichnete Generaloberst Keitel
nach dem Polenfeldzug mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes aus und beförderte ihn,
nachdem er in Compiögne den Waffenstillstand
mit Frankreich abgeschlossen hatte, in , der
Retchstagssitzung vom 19. Juli 1940 in dank¬
barer Anerkennung seiner Verdienste vor dem
ganzen deutschen Volke zum Generalfeldmar¬
schall . Auch im weiteren Kampf um die Frei¬
heit und Größe unseres Volkes und Reiches
steht GeneralseldmarschallKeitel als treuer Ge¬
folgsmann an der Seite seines Führers.

/

Das Werden des Fro«ttümv?ers
Von ttnterokkirisr 4VeockeIirleü

Jede Zeit formt ihr Gesicht . Je eindrucks¬
voller und tiefer das Erleben ist , das sie aus¬
strahlt, desto markanter ist auch die Prägung,
die sie in die Züge der Erlebenden zeichnet.

Das Gesicht der Jetztzeit ist bestimmt durch
das Kriegsgeschehen. LebendigsterTräger seiner
Wesensbildung ist der Frontsoldat . Sein Bild
hat deshalb Anspruch darauf , gestaltgebend
zu sein.

Um die scharfe Meitzelungseiner Gesichtszüge
und die Wandlung seiner Seele voll verstehen
zu können, ist es notwendig, seinen Weg vom

..StiftungSeims Mussolini" in Ventschland
Vas MsisioSini -Vuch ..Ich spreche mit Brutto" in deutscherSpruche

Essen , 21. September.
Das Bekenntnisbuch des Duce, in dem der

italienische Regierungschef das Heldenleben
seines verunglückten Sohnes Bruno würdigt,
erscheint jetzt in Deutschland. Mussolini hat die
Herausgabe in deutscher Sprache der Efsöner
Verlagsanstalt übertragen . Das Buch war in
Italien in einigen Tagen vergriffen, obwohl
es nur gegen eine Spende für die Hinter¬
bliebenen der italienischen Luftwaffe zu haben
war . — Nach dem Wunsch des Duce, soll die
deutsche Ausgabe den gleichen hohen Zielen der
Fürsorge sür die Witwen und Waisengefallener
deutscher Flieger dienen. Der Reichsmarschall
hat diese hochherzige Geste des Duce des be¬
freundeten Italiens freudig begrüßt und zur
Verwaltung der Spenden eine „Stiftung Bruno
Mussolini" geschaffen . In einem Vorwort zu
der deutschen Ausgabe des Buches sagt der
Reichsmarschallu . a .:

Der Duce gab seinem kleinen schicksals¬
schweren Werk eine große Aufgabe auf den
Weg ; Witwen und Waisen der italienischen
Fliegertruppe soll aus dem durch Spenden
zusammenzutragenden Erlös geholfen werden.

Die deutsche Ausgabe des wundervollen
Vater-und-Sohn -Dokumentes hat der Duce in
hochherzigem kameradschaftlichen Gedenken den
Hinterbliebenen gefallener deutscher Flieger
gewidmet.

Deutschland, das Bruno oft und gern als
willkommenen Gast begrüßen durste, wird

diesen Akt geistiger Waffenbrüderschaftdankbar
verstehen und würdigen.

So möge die Stiftung - „Bruno Mussolini"
ein Vermächtnis des unsere Völker verbin¬
denden fliegerischen und opferbereiten Geistes
werden. gez. Hermann Gering , -

Darüber hinaus hat der Reichsmarschalldie
Präsidentschaft der „ Stiftung Bruno Mussolini"
Übernommen. Dem Präsidium der Stiftung ge¬
hören weiter an der italienische Botschafter in
Berlin , Alfieri, Reichskommissar Gauleiter Ter-
boven, Staatssekretär Körner, General der
Flieger Bodenschatz und als geschäftsführendes
Prästdtalmitglied Verlagsleiter Müller-Clemm
(Essen ) . Das Buch „Ich spreche mit Bruno"
kann nur durch eine Spende über die Stiftung
erworben werden. Jedem Volksgenossen ist die
Teilnahme an der unserer deutschen Luftwaffe
gewidmeten Stiftung möglich , - Unter Ein¬
zahlung des dem Ermessen des einzelnen über¬
lassenen , in seiner Höhe nicht begrenzten
Spendenbeitrages auf das Konto „ Stiftung
Bruno Mussolini" bei der Nattonalbank AG
Essen , Postscheckkonto Essen 16 400, ist die Be¬
stellung an die „ Essener Verlagsanstalt "

, Essen,
zu richten. Diese schöne, soldatisch wie politisch
kameradschaftliche Tat des Duce wird in
Deutschland lebhaften Widerhall finden und
den Hinterbliebenen unserer HeldenhaftenLuft¬
waffe die Anteilnahme des ganzen deutschen
Volkes beweisen.

einsatzbereiten, sich für die Idee begeisternden
jungen Soldaten durch das Erleben hindurch
bis zur menschlichen Ausgeglichenheit des
Frontkämpfers zu verfolgen. Dieser Weg , den
die Väter 1914—1918 vorangegangen sind , ist
hart und entsagungsvoll und ganz anders , als
er in der Vorstellung des jungen Draufgängers
gelebt hat. Erst die restlose Hingabe des eigenen
Ich an die große Idee läßt die Erkenntnis in
ihm reifen, die später für feiste ganze Haltung
als Soldat und Mann bestimmend ist.

Maßgeblich für diese große Umstellung ist
für jeden Mann das Erlebnis der Schl ach t.
Wenn ihr Glutarm über ihn hinwegbraust
und ihn den winzigen Abstand von Leben und
Sterben verstehen läßt — packt ihn erstmals
das Gefühl grenzenloser Verlassenheit und das
Bewußtsein der Machtlosigkeit gegenüber dem
Schicksal . Nur schemenhaft empfindet er die
Nähe der Menschen , der Kameraden, derweil
die Feueräxte vom Himmel zucken, auslöschen
und verschonen — wie die Vorsehung es be¬
stimmt. — Unfähig, einen Gedanken zu fassen,
noch sich zu rühren , gleitet er ins Wesenlose.
Allein die Erde strahlt für ihn noch Geborgen¬
heit aus , wird ihm zum Inbegriff des Warmen
und Guten . Aus ihr schlägt ihm der Puls des
Lebendigen entgegen, an sie schmiegt er sich , ja,
krallt sich in sie hinein, um ihr näher zu sein.
Langsam, ganz langsam geht ihre körperliche
Ruhe auf ihn über . —

Bestimmend für die Lösungvon dieser inneren
und äußeren Fessel ist die charakterliche Ver¬
anlagung des einzelnen. Hat er sich von dieser
Lähmungserscheinung freigemacht und kreist
sein Denkvermögen wieder in den gewohnten
Bahnen , so sucht der Verstand sofort nach einer
Befreiung in die Aktivität. Dieser Wunsch,
handeln zu dürfen, ist bereits der erste Schritt
seiner Wandlung. Von dieser Stunde an ist
er aufnahmefähig für das Geschehen um ihn
herum, dem er bisher nur mit Teilnahmlosig-
keit gegenübergestandenhat . Jetzt ist er einsatz¬
bereiter Kämpfer. — Mit jedem Einsatz sich

-ständig steigernd, wächst sein Wille zum Leben,
zur Entschlußkraft und zur Selbstüberwindung.
Wachheit tritt in seine Züge. Der Schlachtlärm
um ihn herum wird ihm vertraut . Er weiß
nun , daß er den Gefahren mit menschlichen
Hilfsmitteln begegnen kann .

'Erstmals erkennt



er auch mit vollem Bewußtsein die ganze In¬
nigkeitder Kameradschaft— wird er sein ganzes
Fühlen daran geben , selbst Kamerad in der
starken Kraft des Wortes zu sein.

Das Sterben um ihn herum verliert langsam
an Bedeutung, je mehr er den sittlichen Wert
erkennt. In der Stunde der Ueberwindung
des eigenen Jchs ist Raum in der Seele des
jungen Frontkämpfers für die heilige Idee
Deutschland und für die eigene Opferbereit¬
schaft . Damit ist der Weg frei für die Tat ! —
Und zur Tat ruft ihn der Befehl. Sinn seiner
Berufung zum Kämpfer ist nicht ein stilles Er¬
dulden. Die Schlacht fordert -mehr von ihm.
Sie will von seinem Soldatentum beherrscht
sein. Noch zögert er , will verstandesmäßig
denken — da reißt ihn der Angriff mit nach
vorn, zwingt ihn in seinen Bann . In diesem
Weg in den Hagel der ihn empfangenden Ge¬
schosse, in diesem Sturmlauf an den Feind
heran bis zum Nahkampf, wo er das Weiße im
Auge des Gegners sieht , liegt allein der Men¬
schenadel begründet, der Anspruch auf Geltung
hat. Ein heißer Strom kreist durch seinen Kör¬
per, zieht sich zum Herzen hin , befreiend und
Kraft spendend. Er sieht die Einzelleistung des
Kameraden, die sich heraushebt aus dem
Ganzen — und fühlt die Kraft in sich , selber
dieses Beispiel zu geben . . .

Doch nur besonders Auserwählte reifen durch
diese sich aus eigener Festigkeit entwickelnden
Werte zu einer kämpferischen und soldatischen
Haltung heran . Andere suchen sich einen in¬
neren Halt in Begriffen, die ihnen faßbar er¬
scheinen . Die Gedanken gehen zurück in die
Heimat und zu allem, was ihn an diesesLeben
bindet. Im Stahlgewitter der Schlacht fühlt
so mancher die Liebe der Frau , der Mutter bei
sich und schöpft aus ihr die Kraft, durch die er
zu sich selbst zurückfindet. — Nicht jeder betritt
als Held den Schauplatz innerer Umkehr — und
geringeren Wert hat em Heldentum, das nicht
aus innerem Kampf heraus geboren ist. —
Wer hat je gelacht , wenn ein ganz Einsamer
in schwerster Stunde ein Gebet zu Gott rich¬
tete . . . ? Kann man da noch von Schwäche
sprechen , wo ein Mensch im Ringen der Seele
nach Festigkeit die ganze Kraft seines Glaubens
an seinen Gott in die Waagschale für Sein
oder Nichtsein wirft ? — Ist nicht allein dieser
Glaube, dieses Vertrauen zu der Allmacht der
tiefste Beweis für menschliche Größe, der die
Tapferkeit des unbeschwerten Kameraden in
den Schatten stellt ? . . .

Aber nicht allein das Erlebnis der Schlacht
wandelt das Antlitz des Soldaten . Mitbesttm-
mend ist auch die Psyche des Krieges. Im Ge¬
schehen verankert, allen seinen Strapazen unter¬
worfen, verfolgt der Soldat mit persönlicher
Spannung die Entwicklung und den Ablauf
des Feldzuges. Das beglückende Gefühl eines
raschen und siegreichen Vormarsches schwingt
in seinem Innern mit und gibt seinem Einsatz
vielfältige Antriebskraft . Er fühlt sich als ein
Rädchen der großen Maschine der marschieren¬
den Armeen und empfindet fast körperlich die
Wechselwirkung von Erfolg und Rückschlag.

Besonders die schweren Winter -Abwehr¬
kämpfe im Ostraum stellten höchste Anforde¬
rungen physischer und seelischer Kraft an das
Stehvermögen des Kämpfers. In ihnen wurde
der in der Schlacht geläuterte ' Mann einer
weiteren, bitteren Prüfung auf seinen Wert
unterzogen. Aus der Erkenntnis um,das Wissen
des letzten , tiefen Sinnes diesesKampfes wurde
im deutschen Soldaten nunmehr eine heilige
Weltanschauung Gemeingut. Diese Weltan- holte
schaumig der Pflicht verewigt in ihm den gefaßt
Adel des Frontkämpfers , den er als Erbe mit vlutigl
sich hineinträgt in sein späteres Leben. Im Eis
des russischen Winters hat er das Schweigen
gelernt, ist all das Kleine, Nebensächliche aus
seiner Gedankenwelt verlöscht , was ihm früher
so bedeutsam erschien . Allein das Ziel hat
schicksalhafte Bedeutung bekommen . In seinem
Erkennen ist der immer noch unfertige Soldat
zum Mannestum herangereift. Er sah Las
große Massensterben der Sowjets , vor seiner
Stellung , Weiß um die Satanei der bolschewi¬
stischen Vernichtungs-Kriegführung und horcht
in sich hinein — wo er das Klingen der Heimat
spürt , für die er hier steht . Ihr Bild rückt ihm

Heldentaten ans der GeleitzugWlacht
Einzelheiten aus -em Samvk unserer Flieger

im Nördlichen Eismeer
Berlin , 21. September

Während der sechstägigen Geleitzugschlacht
im nördlichen Eismeer haben die Besatzungen
der deutschen Kampfflugzeuge Leistungen voll¬
bracht, die die einzigartige Entschlußkraft und
den unbändigen Angriffsgeist jedes einzelnen
Besatzungsmitgliedes im hellsten Licht er¬
scheinen lassen.

Beim Angriff auf einen Munitionsdampfer
von 10 000 BRT geriet ein Kampfflugzeugvom Muster „8s 111 " noch vor dem Bomben¬
abwurf in schwerstes Sperr - und Abwehrfeuer
der feindlichen Bordflak und erhielt mehrere
Treffer, die die Zielvorrichtung des Kampf¬
flugzeuges zerstörten. Durch den Ausfall der
Geräte mutzten die Bomben nach freier
Schätzung geworfen werden, dennoch traf eine
Bombe schwersten Kalibers den Munitions¬
dampfer, der unter riesigen Detonationen in
die Luft flog. Feindliche Jäger griffen wenige
Augenblicke später die „8s 111" an , während
das deutsche Kampfflugzeug gleichzeitig von
den Flaggeschützeneines feindlichen Zerstörersunter Feuer genommen wurde. Ein Zwei-
Zentimeter-Geschob explodierte in der Kabine
des Kampfflugzeuges und zerstörte neben
anderen wichtigen Geräten die hydraulische
Ausfahrvorrtchtung für das Fahrgestell. Da
der Bordfunker mit schweren Verletzungen in
der Bodenwanne lag, mußte der Flugzeug¬
führer auf jeden Fall das schwer beschädigte
Flugzeug auf den Rädern landen, um nicht
das Leben seines Kameraden zu gefährden.Es gelang dem Flugzeugführer, das Fahr¬
gestell unter unsäglichen Mühen freizumachen
und eine glatte Radlandung vorzunehmen.

Ein weiteres Kampfflugzeug „8s 111" wurde
bereits beim - Anflug gegen eines der zum
Geleitschutz eingesetzten Kriegsschiffe von feind¬
lichen Jagdflugzeugen angegriffen. Sechsmal
versuchten die feindlichen Jäger , das deutsche

Kampfflugzeug abzuschießen . Dabei erhielt
einer der Angreifer so schwere Treffer , daß er
abstürzte. Mit über 30 Maschtnengewehr-
treffern landeten die deutschen Kampfflieger
nach erfolgreicher Durchführung ihres Auf¬
trages auf dem Einsatzhasen.

Eine andere „Hs 111" erhielt durch Beschuß
von einem der feindlichen Bewacher so schwere
Treffer, daß einer der Motoren ausfiel . Zur
Notlandung bei schwerer See gezwungen, hatten
die deutschen Flieger das Unglück , daß der
Blasebalg ihres Schlauchbootes verlorenging,
bevor das Boot völlig mit Luft aufgepumpt
worden war . Die Notverpslegung fiel beim
Kentern des Bootes ins Wasser und versankt.
Erst nach 20 Stunden sichtete ein deutsches
Wasserflugzeugdas treibende Schlauchbootmit
den halberstarrten deutschen Fliegern . Trotz
starken Seeganges wasserteder Führer des See¬
slugzeuges in der Nähe der notgelandeten Flug-
zeugbesatzung , nahm sie in seine Kabine und
brachte sie wohlbehalten zurück . ,Die Besatzung einer „1u88" vollbrachtenach
dem Durchbrechen des schweren feindlichen
Abwehrfeuers eine bewunderungswürdige
Leistung. Durch einen Flakvolltreffer in die
Kabine wurde der Flugzeugführer so schwer
verwundet, daß er sofort das Bewußtsein ver¬
lor. In diesem Augenblick höchster Gefahr über¬
nahm der Kampfveobachter, obgleich selbst ver¬
letzt , die Führung des Flugzeuges, und es ge¬
lang ihm, die „llu88" aus einem Sturz ab¬
zufangen. Mit kaltblütigem Entschluß brachte
er das Flugzeug mit dem schwerverwundeten
Kameraden durch das Flakfeuer und flog zurück.
Unter Aufbietung letzter Kraft raffte sich der
Flugzeugführer trotz starken Blutverlustes kurz
vor der Landung dazu auf, sein Flugzeug selbst
zu steuern und die Landung glatt durch¬
zuführen. Diese Tat krönte sein Leben . Kurz
nach der Landung erlag er feinen schweren
Verwundungen.

Terekund WladimieowM genommen
Sowjetisches Tantlager bei Saratow in Vrand geworfen

Aus dem Führerhauptquartier , 21. September.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibtbekannt:
Am Terek wurden nach Ueberwindung

schwierigen und verminten Geländes die wich¬
tigen, vom Gegner zäh verteidigten Städte
Terek und Wladimirowskij im Sturm ge¬
nommen.

In einzelnen Stadtteilen von Stal in-
grad, das der Feind unter Zuführung neuer
Kräfte verzweifelt zu halten versucht , sind noch
erbitterte Straßenkämpfe im Gange.

Entlastungsangriffe gegen die Riegelstellung
nördlich der Stadt brachen verlustreich zu¬
sammen. Bei Saratow warf die Luftwaffe
Tanklager an der Wolga in Brand.

NordwestlichWoronesch scheiterten wieder
mehrere feindliche Angriffe.

Auch südostwärts des Jlmensees und
südlich des Ladogasees wurden wieder¬
holte Angriffe der Sowjets durch zusammen-

es Feuer aller Waffen unter schweren
listigen Verlusten zerschlagen.
Die Luftwaffe versenkte auf dem Ladogasee

ein Frachtschiff ; ein weiteres Schiff wurde be¬
schädigt und ein Bewacher in Brand geworfen.

Deutsche Kampfflugzeuge bekämpften gesternin der DwinaVucht bei Archangelsk
trotz besonders schwierigerWetterlage die Reste
des britisch -amerikanischen Großgeleits . Drei
Handelsschiffe wurden mehrmals getroffen.

In Nordafrika griffen Verbände der
deutschen Luftwaffe feindliche Kräfte an der
El -Alamein-Front und im südlichen Wüsten¬
gebiet mit Bomben und Bordwaffen an. Vier
britische Jäger wurden in Luftkämpfen ab¬
geschossen.

In der Zeit vom 9. bis 20. September ver¬
lor die britische Luftwaffe 189 Flugzeuge, da-
von 10 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zefl gingen im
Kamps gegen Großbritannien 22 eigene Flug -"
zeuge verloren.

An den Kämpfen im Raum von Stalingrad
schoß eine pommersch -westpreußische motorisierte
Infanteriedivision bei der erfolgreichenAbwehr
starker Entlastungsangriffe des Feindes an
einem Tage 129 Sowjetpanzerkampfwagen ab.

ganz nahe, wie etwas sehr Liebes, Wertvolles.
Wie achtlos ist er vielleicht an ihr vorüber¬
gegangen, früher, bevor das große Erkennen
ihres tiefen inneren Wertes Widerhall in
seinem Herzen fand. Jetzt hat eine größere
Heimat darin Platz, nicht allein der kleine
Raum , der seine Kindheitserinnerungen und
seinZuhause umfaßt, das ganze großeDeutsch¬
land wird zur Keimzelle seinerVerinnerlichung
und zum Ziel seinerSehnsuchtsträume. Im Ge¬

danken an sein Deutschland begreift er den
Sinn seines Opfers.

Millionen deutscher Männer sind im Kamp!um das Sein unseres Volkes diesen läutern¬
den Gang durch die reine Flamme der Selbst¬erkenntnis geschritten . Ihr Gesicht trägt die
Spuren dieses Erlebens . Doch nicht harmvollc
Furchen findet der Suchende darin — sondern
Bereitschaft und Härte, Selbstvertrauen und
Glauben.

Angriffe auf die Reffe
des Gelettzuges

Berlin , 21. September.
Die Röste des im Nördlichen Eismeer von

der deutschen Luftwaffe durch U-Boote zer¬
schlagenen britisch -amerikanischengroßen Geleit¬
zuges wurden am Sonntag trotz schwierigster
Wetterlage noch hinter der Dwtnebucht im Be¬
reich der bolschewistischen Küste verfolgt und
von deutschen Kampfflugzeugen mit Bomben
belegt. Trotz starker Abwehr, die von Land aus
Lurch bolschewistische Flakbatterien aller Kaliber
beim Anflug der deutschen Kampfflugzeuge ein¬
setzte, stürzten sich die „ stn 88" aus die Handels¬
schiffe. Ein Frachter von 8000 BRT wurde von
einer schweren Bombe getroffen und geriet in
Brand . Ein anderes Handelsschiff von über
4000 BRT erhielt zwei Volltreffer schwerer
Kaliber mittschiffs und blieb mit starker Rauch¬
entwickelung liegen. Auf einem weiteren
Frachter gleicher Größe detonierten zweiBomben auf dem Heck . Ueber der Dwinebucht
kam es zu Luftkämpsen mit feindlichenJägern,in deren Verlauf ein bolschewistisches Jagdflug¬
zeug von der Besatzung eines deutschen Kampf¬
flugzeuges abgeschossen wurde.

Blumen und Girlanden schmücken das
siegreiche Boot

Das U -Boot des Korvettenkapitäns Topp, Träger
des Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen, Kreuzes (links) , kehrt nach siegreicher Feind-

sahrt in seinen Einsatzhasenzurück
(kX -Kriegsberichter Schlcmmer/Sch)

-st/AKK-

lm klebe!
Um 15 Uhr 55 begann Herr Hegelein fernen

Schreibtischaufzuräumen . Die zuletzt erledigten
Akten kamen in die rechte Lade, die noch un-

stimmten Platz. Um 15 Uhr 57 erhob sich Herr
Hegelein, rückte den Stuhl zurecht und schritt
zum Waschtisch , wo er sich die Hände remiyte.
Um 15 Uhr 59 Minuten und 30 Sekunden gmg
er zum Kleiderschrank, und um Punkt 16 Uhr
verließ er fein Amtszimmer . Um 16 Uhr 4 streg
er in die Straßenbahn , und um 16 Uhr 16 traf
er beim Bahnhof ein. Dann ging er gemessenen
Schrittes durch die Halle und war um 16 Uhr 18
am Bahnsteig. Beim Kiosk kaufte er sich die
„Abendzeitung" und bestieg um 16 Uhr 20 den
zweiten Wagen des Vorortzuges , in dem er
Platz nahm und sofort zu lesen begann. Das
ging so jahrein , jahraus , mit Ausnahme der
behördlichfestgesetzten Sonn - und Feiertage und
des Urlaubs . , ^ .An diesem Tage lagerte nun dichter Nebel
auf der Erde , so ähnlich wie bei ihrer Er¬
schaffung. Herr Hegelein lehnte sich mit . einem

nichts, denn der Nebel ließ keine Sicht. Herr
Heselein las weiter.

Der Zug hielt. Es wiederholte sich der gleicheVorgang, die Station war unmöglich zu er¬
kennen . Herr Hegelein wußte nicht , die wievielte
Haltestelle diese fei, doch fühlte er , daß er noch
Zeit hatte. Er kehrte daher beruhigt zu feinem
spqnwenden Artikel zurück.

Md wieder hielt der Zug, Herr Hegelein
wischte ärgerlich an der Fensterscheibe , sah aber
nur dicken Nebel. Sonst nichts. Fragen wollte
er nicht , er sprach Nicht gern mit fremdenLeuten. Sein Blick streifte neuerdings den
Herrn gegenüber, worauf ihm ein Einfall den
inneren Frieden zurückgab . Er brauchte ja nur
zu warten , bis jener Herr dort aufstand, dann
war auch er am Ziel. Mit dem Gefühl der'
Geborgenheit kehrte er daher zu seiner Lektüre
zurück.

Der Zug hielt, fuhr , hielt, fuhr . Herr Hegeletnsah auf , der Herr saß noch ans feinem Platze.
Mechanisch zog er die Uhr und zuckte zusammen.Es war 16 Uhr 48, und der Zug sollte um 16Uhr 45 in der Station seines Wohnortes an¬
kommen . Herr Hegelein schüttelte den Kopf und
blickte zu dem Herrn hinüber . Der Herr
schüttelte ebenfalls den Kopf und blickte zu ihmherüber.

In diesem Augenblick betrat der Schaffnerden Wagen. „ Da sind wir eben gewesen "
, ant¬wortete der Schaffner auf die Frage des HerrnHegelein.

Herr Hegeleinsprang auf, der Herr gegenübersprang ebenfalls auf. „Ja , warum sind Siedenn ausgerechnet heute nicht ausgestiegen? "
rief Herr Hegeletn vorwurfsvoll . . -

„ Weil ich gewartet habe"
, entgegnete derMann , „ bis Sie aussteigen würden."

„ Man kann sich wirklich nur auf sich selbstverlassen"
, meinte Herr Hegelein seufzend , aber

ganz richtig.

hörten zu den Hauptgenüssen feines regel¬
mäßigen Lebens. Sie dienten der Entspannung
und bildeten durch die Lektüre die Verbindung
mit der großen Welt und ihren Ereignissen.

Der Zug hielt, Pente stiegen aus und ein.
Der Zug fuhr weiter, Herr Hegelem blätterte
um , dabei streifte fein Blick ein bekanntes Ge¬
sicht schräg gegenüber. Es gehörte einem Herrn,
den er fast täglich in diesem Zuge sah , und der
seich ihm an der sechsten Haltestelle ausstieg.
xr kannte ihn nur vom Sehen . Herr Hegelein" ,te eben zu einem Artikel über das Leben

eit Ludwig des xv . und war schon nach
oen ersten Zeilen vollkommendavon gefesselt.

Der Zug hielt, ein paar Leute gingen hinaus,
ein paar andere kamen herein. Der Zug setzte
sich in Bewegung. Herr Hegelein blickte unwill¬
kürlich auf und versuchte durch das Fenster zu
erkennen, welche Station es gewesen wäre. Er
wischte über das Glas der Scheibe, aber es half

Es wird Abend, die Sonne sinkt in einen
Schleier aus lichtem Gewölk . Das ist jetzt ivre
Brautzeit , sagen die Leute, die Sonne zieht ein
frisches Hemd an . Vom Tal herauf kommen
die Krähen; sie sammeln sich über der Wiese
und fallen ms Holz , eine große düstere Schar.

Krähen sind wunderliche Vögel; sie habenetwas Ungewisses, Drohendes in ihrer Art.
Zigeuner sind sie, ein geheimer Orden von
kleinen Dieben und Herumtreibern , und sie
leben auch für sich nach dunklen Bräuchen und
Gesetzen . Jetzt hocken sie in den kahlen Wipfelnder Bäume , putzen sich und spreizen die Flügelund rufen einander zu, und der Ahorn stehtwie verwunschenaus , als trüge er plötzlich eine
schwarze Last von höllischen Früchten in seiner
Krone.

Phötzlich aber kreischt eine von den Krähen
laut auf und die ganze Schar erhebt sich wieder
Mit klatschenden Schwingen.

Ich weiß, was das bedeutet. Ich habe den
Falken am Himmel längst gesehen ; es ist ein

^bencjlicliss Inls^msrro
am kleiner Fall mit lichtem Gefieder, und die
krähen sind ihm bitterseind. Sie kreisen ihnein, andere kommen von den Wäldern her dazu,aber der Falk fliegt schneller als die Krähen,

sein Heller Bauch zuckt wie ein Funke in der
schwarzem Wolke auf und nieder. Er wendet,er läßt sich fallen und steigt wieder ohne einen
Flügelschlag; manchmal stoßt er auch blitzschnell
zu , und dann wirbelt eine von den Krähen
schreiend in die Tiefe.

O, das ist ein schönes , ein ritterliches Sviel
am Abendhimmel; mir klopft das Blut heiß inder Kehle . Zuletzt hebt sich der Falk aus dem
Schwarm, und dann schnellt er mit einem
mühelosen Schwung wert hinaus in die rauch¬braune Ferne.

Ich sehe eine Feder fallen, der Wind treibt sie
mir zu . Sie ist schwarz , wie sich denken läßt,ein hübsches Federchen von einer Krähenbrust.

Hübsches Federchen, ich braucheeinen Schmuck,etwas Verwegenes für meinen Hut.

Deutsche Artillerietreffer vor . Noworossijsk
Nach harten, schweren Kämpfen gelang es den deut¬
schen Truppen und den rumänischenVerbündeten die
schwer befestigte Hafenstadt Noworossijsk an der
Schwarzmeer-Küste zu erobern. — Diese Aufnahme
zeigt einen Treffer der deutschen Artillerie tn die

sowjetischen Befestigungen von NoworostW

Reiche Ernte im Osten
Auf den großen Gütern, den ehemaligen Sowchosen,
die unter deutscher Verwaltung stehen , wird die Ernte
eingebracht . Beim Abwiegen der prall gefüllten Säae
läßt der Landwtrtschastssührereine Probe des goldenen
Kornes durch die Finger riefeln, und glücklich lächeln

steht ihm die alte Landarveiterinzu
(LX-KriegsverichterJohnM)



Aebettsiasung im VloMaus AMoro
Eingehende Referatevor den Gauamtsleiternund Kretsleitern— Der Gauleiter verabschiedeteGauamtsleiter Walkenhorst
Im Gaukameradschaftsheim Blockhaus Ahl¬

horn versammelten sich die Gauamtsleiter und
Kreisleiter wiederum zu einer Arbeitstagung,
in deren Mittelpunkt eine ' Rede des Gauleiters
stand , mit der die großen politischen Aufgaben
der kommenden Wintermonate klar Umrissen
wurden. Der Gauleiter behandelte besonders
eingehend Fragen des Luftschutzes . Mit einer
Reihe weiterer Referate erhielten die führenden
Parteigenossen des Gaues ausführlich Kenntnis
über die augenblickliche Lage auf den ver¬
schiedensten Gebieten des öffentlichen Lebens.
So sprach der Gaubeauftragte des General¬
bevollmächtigten für die Bauwirtschast, Mi¬
nisterialrat Ostendorff II , über die Auf¬
gaben und Tätigkeit des Generalbevollmäch¬
tigten und die kriegsbedingten Baumöglich¬
keiten im Raum Weser -Ems - Der Landes-
bauernführer Groeneveld nahm Stellung
zur Versorgungslage , die nach dem Tiefstand
der letzten Monate nunmehr als durchaus
günstig anzusehen ist.

Vor dem Führerkorps der Bewegung ver-
abscheidete der Gauleiter Gaustabsamtsleiter
und Gauorganisationsleiter Heinrich Wal-
ke.nhorst, der in die Parteikanzlei nach
München berufen ist. Der Gauleiter beauf¬
tragte Kreisleiter Esser unter Beibehaltung
seiner Dienststellung als Kreisleiter des Kreises
Osnabrück-Land mit der Leitung des Gaustabs¬
amtes, während für die Dauer des Krieges das
Gauorganisationsamt kommissarisch vom Gau¬
amtsleiter Denker, ebenfalls unter Bei¬
behaltung seines Amtes als Leiter der NSV,
geführt wird . Der Parteigenosse Busch
übernimmt die Leitung des Kreises Bremen-
Lesum . Gleichzeitig führte der Gauleiter den
neuen Adjutanten , HJ -Stammführer Gerke,
ein.

Der Gauleiter sprach dem scheidenden Gau¬
stabsamtsleiter in herzlich gehaltenen Worten
seinen Dank aus für die hervorragenden
Leistungen dieses Mannes , der acht Jahre lang
die rechte Hand Carl Rövers War und auf
dessen Schultern fraglos die Hauptlast der
politischen Arbeit innerhalb der Gauleitung
gelegen hat . „Bewußt möchte ich anerkennen",
so betonte der Gauleiter , „daß das Gaustabs¬
amt , wie Walkenhorst es führte, einmalig im
ganzen Reich dasteht."

> y-
Gaustabskmtsleiter Walkenhorst ist Mit¬

glied der Partei seit dem 1. Dezember 1930.
Im Kreis Leer bekleidete er vor der Macht¬
übernahme -zahlreiche Aemter wie Kreispropa-

» Oldenbirrgisches Staatstheater
Heute , Dienstag , 18 Uhr : „Friederike " , Operette

von Franz Lehar . In dieser Ausführung singt Mar-
gerkt Verleger die Partie der Friederike . Anrecht L.
und freier Verkauf.

Morgen, Mittwoch, 18 Uhr : „Die Verschwörung
des Fiesko zu Genua " , Schauspiel von
Schiller in der Bearbeitung von Tügel . KdF-
Zehner -Anrecht und freier Verkauf.

Oldenburgrsches Staatsorchester
Der Vorverkauf für das 1. Anrechtkonzert am

lammenden Montag , 19 Uhr , beginnt ab Freitag
dieser Woche . Die Anrechtler werden gebeten, ihre
Anrechtskarten an der Theaterkasse abzuholen . Neu-
eiiizeichnungen für das Konzertanrecht werden noch
täglich entgegengenommsii.

Aus der Volksbilduttgsstiitte
Auf folgende Vorträge in dieser Woche weist die

Bolksbildungsstätte ganz besonders Hin. Heut« abend
um 19 Uhr im Kleinen Schloßsaal : Senator vi von
Hoff , Bremen , „R a ff e n se e l t f ch e Kräfte und
Wert « nordischen Volkstums " .

Mittwoch, 23 . Sept . : Do Ivo Braak , 3. Abend:
„Leben und Werk g r o ß e r Denke r — K ant ".
Beginn: 19 Uhr im Augusteum.

gandaleiter , Organtsationsleiter und Betriebs¬
zellenobmann. Außerdem gehörte er der SAan. Im Juli 1933 berief Gauleiter Röver ihn
zum Kreisleiter . Dieses Amt hatte Pg . Walken¬
horst bis zu seiner Berufung in die Gauleitunginne. Parteigenosse Walkenhorst hat sich damitbeim Aufbau des Kreises Leer besonders vorder Machtübernahme große Verdienste er¬worben.

In der Gauleitung Weser -Ems hatte Walken-
horst auf Grund seiner unermüdlichen Energie,seiner Leistungsfähigkeit und dank seiner ge¬
schickten Menschenführungeine absoluteSchlüssel¬
stellung inne. So wurden ihm auch als Leiterder damaligen Kanzlei des Gauleiters zahl¬
reiche bedeutende Aufgaben übertragen , die erstets hervorragend löste . 1936 wurde ihm die
Leitung des Büros für die Durchführung des
Vierjahresplanes im Gau Weser -Ems über¬
geben . Ferner lag ihm neben seiner Tätigkeitals Gausachbearbeiter für Gnadensachen die
Bearbeitung vieler sich im Rahmen der Landes¬

planung und Raumordnung ergebenden Fragen
ob . Das hervorragende Verhältnis der Partei
zur Wehrmacht im Nordseegau ist nicht zuletztdem Parteigenossen Walkenhorst zu verdanken,der als Verbindungsmann eingesetzt war.
Darüber hinaus hat sich Gaustabsamtsleiter
Walkenhorst jederzeit sehr aktiv für die Inter¬
essen der Presse eingesetzt . Wegen besonderer
Verdienste verlieh der Führer auf Vorschlagdes verstorbenen Gauleiters Rover dem Partei¬
genossen Walkenhorst das Goldene Partei¬
abzeichen der NSDAP . Das ihm vom ver¬
storbenen Gauleiter Röver entgegengebrachte
besondere Vertrauen ermöglichte es Walken¬
horst als Mann mit starker Eigeninitiativeaber auch , größere Probleme selbständig in An-
griff zu nehmen und sie durchzuführen. Eine
besondere Würdigung seiner Leistungen erfuhr
Parteigenosse Walkenhorst auch durch Gauleiter
Paul Wegener, der ihn vor dem gesamten
Kührerkorps lobend herausstellte.

Parteigenosse Walkenhorst verläßt nun zum
1 . Oktober die Gauhauptstadt, um einen nochbedeutenderen Arbeitsbereich in der Partei¬
kanzlei zu übernehmen. Mit ihm scheidet ein
Politischer Letter und Kamerad, der sich um die
Aufbauarbeit im Gau Weser -Ems bleibende
Verdienste erworben hat.

Wann darf man Punkte auf
Familienangehörige übertragen?
Klarstellung des Reichswirtschastsministers

zur Kleiderkarte
Mit Erlaß vom 16. September 1942 hat der

Reichswirtschaftsminister gegenüber verschiede¬nen Anfragen folgende Klarstellung getroffen:
Für fertige Bekleidungs- und Wäschestücke gilt
nach wie vor der in den Erläuterungen der
Reichskleiderkarte verankerte Grundsatz, daß
Punkte nicht auf andere Personen übertragenwerden dürfen , auch nicht innerhalb einer
Familie . Die Aufrechterhaltung dieses Ueber-
tragungsverbotes für Fertigkleidung ist not¬
wendig, um den planmäßigen Ablauf der Ver¬
sorgung nicht durch einen unvorhergesehenen

Wechsel der Anforderungen zu stören . Außerdem
müßte bei freier Uebertragung mit Störungenim Ergänzungsplan und mit einem Anwachsender Bezugscheinanträge gerechnet werden. Fürden Bezug von Stoff als Meterware dagegen
ist die Uebertragung von Punkten auf einen
Angehörigen der gleichen Familie gestattet.

Das Staatstheater im Dienste
des KWHW

Das Oldenburgische Staatstheater gab am
Sonntagvormttag eine Sondervorstellung zu¬
gunsten des KWHW. Die Künstler und Künstle¬rinnen stellten dem KWHW ihre Freizeit zur
Verfügung und spielten vor ausverkauftem
Hause die Operette „ Friederike" . Eintrittspreise

oldenburg errang de« Titel
Fünf Fanfarenzügedes GebietesNordsee im Wettstreit um den Titel des Gebietsfanfarenzuges

Oldenburg, 22. September.
Wer in den letzten Wochen die Fanfarenzügeder Städte Osnabrück, Bremen, Wilhelmshaven,

Brake und Oldenburg beobachten konnte , hätte
überall eine erhöhte Aktivität feststellen können.
Die fünf Fanfarenzüge waren zum Wettstreit
um den Titel des Gebietsfanfarenzuges Nord¬
see nach Oldenburg einberufen worden. Am
Sonntagmorgen standen alle Fanfarenzüge in
tadelloser Richtung auf dem Haareneschsportplatz
ihrem Preisrichterkollegium mit Bannführer
vr . Grolle vom Landesleiter der Reichsmusik¬
kammer, Burmeister, Kammermusiker Wulff
vom Oldenburgischen Staatsorchester, dem
Leiter der JugendmusikschuleOldenburg , Ober¬
scharführer Christian Krüger, und dem Bann¬
musikreferenten Schnter, Brake, sowie einer
großen Menge stark interessierter Zuschauer
gegenüber.

Die Reihenfolge des Vorspiels wurde aus¬
gelost , und der Fanfarenzug des Bannes
Bremen begann. Wie man feststellen konnte,
bliesen alle Fanfaren außer den Osnabrückern
Märsche von Christian Lükens, der als früherer
Führer des traditionellen Oldenburger Gebiets-
sanfarenzuges grundlegende Arbeit geleistet hat.
Dann kam das Ausschwenken . Gespannt sahen
die übrigen Fanfarenzüge zu , denn das Aus¬
schwenken hatte es in sich , und zusammen mit
dem Blasen kam es am meisten darauf an.
Bremen marschierte ordentlich, führte aber die
Figuren nicht vorschriftsmäßig durch.

Danach trat Wilhelmshaven an. Der äußere
Eindruck war ausgezeichnet: ein Pimpf wie

der andere in Weißen Strümpfen und tadel¬
loser Uniform. Bei den Wsthelmshavenern
sielen besonders die Trommler auf, die eine
sehr exakte gute Haltung der Trommelstöcke
hatten. Beim Ausschwenken erwies sich aber
auch wieder, daß es dabei allerhand, wenn auch
kleine , so doch Tücken gibt.

Als dritte kamen die Osnabrücker an die
Reihe. In dunkelblauer Wtnterbluse, kurzer
Hose und weißen Strümpfen boten sie ein
prächtiges Bild / Der gute Eindruck wurde noch
verstärkt, als «sie ihre Märsche bliesen, eigene
Osnabrücker Kompositionen. „Das ist Klasse !"
ertönte es von hinten . Antreten, Marschieren,
alles war kurz , knapp und gut, auch das Aus-
schwenken klappte . Der folgende Fanfarenzug
Brake war auch recht gut. Fehlerlos und sauber
wurde geblasen, und auch das Marschieren und
Ausschwenken klappte . Den Abschluß bildete
Oldenburg. Es war schon so , wie ein alter
Oldenburger HJ -Führer im Soldatenrock
freudestrahlend zitierte : Der Fachmann staunte,
der Laie wunderte sich , dem Spezialisten rollten
die Tränen über die Wangen.

Dann trat das Schiedsgerichtzusammen, und
der Stabsleiter des Gebietes Nordsee, Haupt¬
bannführer Frehse, konnte das Ergebnis
verkünden: Gesiegt und damit den Titel des
Gebietsfanfarenzuges für ein Jahr errungen,
der dann erneut in einem Wettkampf zu ver¬
teidigen ist, hatte Oldenburg mit 296
Punkten Vor Osnabrück mit 295 Punkten . Es
folgten Brake mit 251 , Wilhelmshaven mit 241
und Bremen mit 240 Punkten.

Der Rundfunk am Dienstag
RetchSvtogrammr

Ein Rondo von Eugen Bodart gelangt zur Urauf¬
führung in der Unterhaltungssendung mit dem Frank¬furter Rundfunkorchester mit weiteren unbekannteren
Werken der Gegenwart von 10— ii Uhr . — Wilhelm
Strotz und Hans Erich Riebensahm spielen von 11
vis 11 .39 Uhr Beethovens Kreuher -Sonat «. — Esther
Rethy , Helene Nieolaidi , Anton Dermota , Alfred
Jerger führen mit den Wiener Symphonikern und
Rudolf Moralt Ausschnitte aus den Opern „Martha ",
„Carmen ", „Aida " und „Macbeth " von IS—17 Uhrvor . — „Frohsinn ist Trumps " in der Lunten Unter¬
haltungssendung von 17 .15—18 .39 Uhr mit den Or¬
chestern Adolf Seiler , Jan Hoffman» u. a . — Eine
Rundfunksptelschar unter Leitung von Gottfried Prein-
falk erfreut von 29 .29- 29 .45 Uhr mit volkstümlichen
.Liedern und Tänzen . — Von Rossini zu Johann
Strauß führt das unterhaltsame Abendkonzert von
21—22 Uhr unter Leitung von Richard Mllller-Lam-
psrtz mit Rupert Glawitsch (Tenor ).

Deutschlandsenderr
Theo Hollinger und Peter Ester (Violine ) sind die
Aussührenden der Konzertsendung von 17 .15— 18 .39
Uhr mit Werken von Teleman , Mozart , Boccherini,
Haydn. — Emil Böres mit feinem Orchester stimmt
Overettenklänge und unterhaltsame Weisen unserer
Zeit von 29 .15— 21 Uhr an . — Ilse Werner verbindet
sich mit dem Orchester Willy Stech zn einer tänzerisch
beschwingten Unterhaltungsstunde von 21—22 Uhr.

wurden nach Belieben gezahlt, und der An¬
drang war so groß, daß leider nicht jeder den
Platz bekommen konnte , den er sich gewünscht
hatte. Doch standen ja bei dieser Vorstellung
auch die Zuschauer im Dienst des KWHW, und
so mögen alle befriedigt sein in dem Bewußt¬
sein , daß durch diese Veranstaltung 4013,4 !) RM
als Reinertrag an das KWHW abgeliefert
werden konnten.

Welche Eheverbote gibt es?
Das Gesetz zum Schutze der Erbgesundheit

des deutschen Volkes verwirklicht die Grund¬
sätze einer gesunden Erbpflege bei der Ehe¬
schließung . 8 1 besagt: Verboten ist eine Ehe,
wenn einer der Verlobten o.) an einer mit
Ansteckungsgefahrverbundenen Krankheit leidet,
die eins erhebliche Schädigung der Gesundheit
des anderen Verlobten oder der Nachkommen
befürchten läßt . Hierbei kommen vor allem
Tuberkulose und Geschlechtskrankheiten in Be¬
tracht; b) entmündigt ist oder unter vorläufiger
Vormundschaft steht ; darunter fällt auch eine
Entmündigung wegen Trunksucht und Ver¬
schwendung; e) ohne entmündigt zu sein an
einer geistigen Störung leidet, die die Ehe für
die Volksgemeinschaft unerwünscht erscheinen
läßt ; ä) an einer Erbkrankheit im Sinne des
Gesetzes zur Verhütung erbkrankenNachwuchses
leidet. Die Ehe ist hier aber erlaubt , wenn der
andere Verlobte unfruchtbar ist.

Dank an die NS -Frauenschaft
Die Kreisamtsleitung Oldenburg-Stadt der

NS -Volkswohlfahrt ? hatte die Ortsgruppen¬
amtsleiter , die Sachbearbeiterinnen für „Mutter
und Kind" und die NSV -Schwestern zu einer
Zusammenkunft mit den Ortssrauenschafts-
leiterinnen im Gemeinschaftshaus der NSDAP
Bloherfelde eingeladen. Bei dieser Gelegen¬
heit dankte Kreisamtsleiter Schwabe der
NS -Frauenschaft für die tätige und immer
bereitwillige Mitarbeit der Frauen im Hilss-
werk „Mutter und Kind"

, beim NSV -Bahn-
hofsdienst, als Blockhelferiunenund bei vielen
anderen Aufgaben der NSV . Ferner wurden
alle Fragen durchgesprochen , die NSV und
NS -Frauenschaft gemeinsam berühren , be¬
sonders die neue Aufgabe im Rahmen des
Ernährungshilfswerkes , nämlich die gesonderte
Ablieferung des Kaffeesatzes , die durch die
NS -Frauenschaft für das EHW vörgenommenwird . So wirkte sich aus allen Gebieten dieses
Zusammensein sehr günstig für die weitere
Zusammenarbeit zwischen der NSV und der
NS -Frauenschaft im Kreis Oldenburg -Stadt
aus.

Die eniiü/rr'ie 6öiiin
l - Fortsetzung

. Tatsächlich teilte er uns etwas mit — er
sagte es mit niedergeschlagenenAugen, es fiel
ihm anscheinend unendlich schwer . Er war ern
weicher , empfindsamer Mensch ; Albertini hattemir von ihm erzählt, in seiner Freizeit lese er
Dante und Petrarca . Leider verstand ich nur
sehr wenig von dem, was er äußerte ; er sprach
einen breiten umbrischen Dialekt.

Albertini übersetzte es mir . Vor wenigenMinuten sei ein GärMer , der einige Meter
unterhalb des Parkes ein kleines Anwesen be¬
sitze, hier am Portal vorübergekommen, um
nach Fiesole hinaufzugehen. Gino plauderte
gern mit diesem Mann , und das sei auch heute
morgen geschehen . Dabei habe der GärMer ihm
gesagt , er habe gestern abend in der Dämme¬
rung einen Schuß gehört — aus der Richtungdes Albertinischen Parkes.
. Das genügte! Wir durchschrittendie verwach¬
senen , verwilderten Wege . Der Himmel stand in
einem unbeschreiblich zarten Licht ; aus den
Buschen zwitschertenScharen von Vögeln. Wir
drangen immer weiter vor. Wie dunkle Wächter
ragten die Zypressen in den Morgenhimmel.

Plötzlich packte Albertini meinen Arm . Und
sinn sah ich es auch : dort hinten aus dem Wege
lag eine Gestalt in merkwürdig verkrümmter
Haltung . . . Ich stürzte vor. ^Er war Olga. Blut war ihr über das Gesicht
geronnenund verkrustet. Ich sah den Einschuß:w der rechten Schläfe. Eine Waffe fanden wir
Mt . Es war Mord. Jemand hatte sie in der
Abenddämmerung erschossen . . .
, Ein langgezogener Heulton von der Wiese
der schreckte Hartinger von seiner Lektüre Hoch.Er trat ans Fenster und sah die schwarze
Clarissa , die mit emporgestreckter Schnauze den
Mond anhenlte . „Clari , sofort ins Haus !"
^ Die Hündin wandte den Kops , sah zu ihm
doch und trottete dann langsam mit ein-
gezogenem Schwanz auf die Tur zu.

Hartinger trat wieder an den Schreibtischher¬an . Er starrte in die Zeilen. Die Auszeichnungen
umfaßten noch weitere engbeschriebene Zeilen.
fNoin!" sagte er laut und knipste die Tisch-
jZMPe ans . Das Zimmer war nun vom Mond¬
schein erfülltNein, er wollte nicht weiterlesen. Die Er¬
legung folterte ihn . Das . was er damals über
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Nachdruckverboten
Cena niedergeschriebenhatte, war eine Nieder¬
trächtigkeit. Wenn ihre Haltung in Florenz auch
seltsam genug gewesen war . so durste er sie
trotzdem nicht so offen beschuldigen . Das ging
zu weit. Es lagen keine Beweise gegen sie vor.
Vielleicht wäre es richtig, das Heft überhaupt
zu vernichten. . .

Am anderen Morgen erhob er sich , wie
immer, um sechs Uhr. lieber dem Tal dünner
Nebel. Das Beraviey wurde aus die Weide
getrieben; die Glocken schepperten an den
Hälsen der Kühe.

Nichts rührte sich im Hause ; es herrschte
völlige Stille . Marinka war Wohl ms Dorf
htnuntergeaangen , um frisches Gebäck zu holen.
Und sonst schlief noch alles, die Jungen , Eller¬
mann und Regina Aurich.

In seinen Lederhosen, die kurze grüne Jacke
um die Schultern geworfen, wanderte Hartinger
zum Walde hinauf. An den schroffen Hängen
des Mtttagskogels hing zersetztes Gewölk ; die
Sonne versteckte sich hinter Dunst. Ein heißer
Sommertag war zu erwarten.

Der schmale Pfad führte durch Mischwald.
Hartinger atmete den würzigen Duft . Er war
von einer stillen , großen Freude erfüllt. Cena
würde kommen , noch heute! Er wollte in diesen
Tagen ihr Herz prüfen und auch sein eigenes.
Vielleicht war es dann so weit ? Er brauchte
eine Frau . Und seine Knaben brauchten eine
Mutter . Sie hatte die Jungen sehr gern. Klaus
und Ulli hingen an ihr.

Es war alles so einfach . Ihr Jawort schien
ihm gewiß. Sie wartete doch auf ihn ! Seit
einem halben Jahr wartete sie , seit ihrem
Berliner Besuch . Sie war vielleichtnicht rasend
in ihn verliebt, aber es zog sie doch zu ihm hm;
der gestrige Tag hatte es wieder bewiesen.

Selbstverständlich mutzte er ihr gestatten, bet
der Bühne zu bleiben. Sie brauchte Vas
Theater : es war ihr Lebenselement, ihre.
Leidenschaft . Sie glaubte an ihren Aufstieg,
und sie war überzeugt, daß ein Mann wie er,
ein bekannter Bühnenautor , ihr den Weg zur
Höhe Lahnen werde. In Berlin würde sich schon
etwas für sie finden. Sie war sehr begabt,
außerdem eine gute Erscheinung. In Wien
hatte sie hin und wieder schon größere Rollen
gespielt.

An diesem Morgen schob er alle Bedenkenbei¬
seite . Lächerlich , sein Mißtrauen ! Wahnvorstel-
lungett, deren er sich zu schämen hatte ! Seine
allzu rege Phantasie war schuld . Wie hatte er
sich nur je embilden können, Cena kenne den
Mörder Olgas und schütze ihn mit ihrer eigenen
Person ? Auch gestern abend, als ihm der Mann
über den Weg lief, hatte er geträumt. Skold war
selbstverständlich nicht in Velden.

Als Hartinger um sieben Uhr von seinem
Spaziergang zurückkam , war das Holzhaus
voller Leben. Marinka deckte den Frühstücksttsch.
Die Sonne brannte schon so heiß, daß sie die
beiden großen Sonnenschirme aufstellen mutzte,
um den Tisch zu schützen. Der Mittaaskogel
stand in völliger Klarheit; nur ein winziger
weißer Wolkenballcn schwebte ' über seinem
Gipfel.

Die Jungen tobten mit Clarissa auf der
Wiese . Er erkundigte sich bet ihnen nach den
Gästen und erfuhr, Doktor Ellermann habe so¬
eben mit seinem Gasthof am Faaker See
telephoniert, um sein und Fräulein Reginas
Gepäck heraufschafsen zu lassen . Fräulein
Regina Plätte in der Küche ihre Bluse, die
vom gestrigen Gewitterregen ganz kraus ge¬
worden sei.

Zehn Minuten später saß die kleine Gesell¬
schaft am Frühstückstisch unter den Sonnen¬
schirmen . Hartinger haite Reginas Fuß unter¬
sucht und eine wesentliche Abschwellung fest¬
gestellt . Trotzdem riet er ihr , sich noch sehr zn
schonen : sie müsse den heutigen Lag im Ltege-
stuhl verbringen.

„ Werden Sie mir Gesellschaft leisten . Har-
linger

„ Heute morgen? Höchstens zehn Minuten,
Regtna. Am Vormittag arbeite ich in meiner
Klause."

„Aber am Nachmittag! Da werden wir uns
einmal so richtig ausplaudern !"

Hartinger vergaß die Antwort . Es fiel ihm
ein, daß er am NachmittageCena erwartete.

„ Wie schön Sie 's hier haben! " rief Regina.
Ueber ihren Zügen lag eine Weiche, warme
Freude . Die gewisse Melancholie, die eigentlich
den Urgrund ihres Wesens bildete, und die
keine Schwermut war , sondern mehr eine Be¬
trübnis den fragwürdigen Erscheinungen dieser
Erde gegenüber, eine seelische Stimmung , die
sie sonst niemals verbergen konnte , schien ge¬
lockert , fast verflogen:

Ihr großer, Heller Blick , der so innig die
Landschaftumfaßte, ihr weißblondes Haar , das

sie sehr schlicht trug , ihr lichtes, eigenartig ge¬schnittenes Antlitz mit der feingeschnitrenenNase und dem schmalen , klugen Mund , ihre
schlanke, so einfache Erscheinung im Lodenrockund weißer Bluse — alles das löste in Hartingerfreundliche und gute Gefühle für sie aus.

Auch Ellermann gefiel ihm nach wie vor. Der
junge Gelehrte unterhielt sich lebhaft mit den
Knaben; sr versprachihnen, noch im Laufe des
Vormittages ein Segelslugzeugmodellfür sie zu
basteln, was sie in Helle Begeisterung versetzte.

Nach dem Frühstück stellte Hartinger für sichund Regina zwei Liegestühle ans die Wiese.Sie blieben allein. Ellermann war von den
Jungen in die Werkstattverschleppt worden, die
sich aus der Rückseite des Hauses in einem
Schuppen befand.

Hartinger begann das Gespräch : „ Sie wollten
mir doch noch etwas von Ellermann sagen,
Regina ? "

„Na ja . . ."
„ Er will etwas von mir ? "
„ Er hat mich erst heute morgen wieder daran

erinnert . Es scheint ihm sehr am Herzen zu
liegen."

„ Sie machen mich neugierig !"
Regina ließ sich zurücksallen ; sie hatte jetzt

eine dunkle Sonnenbrille vor den Augen.
„Eigentlich fällt es mir schwer , es Ihnen zu
sagen , mein Lieber . Er hätte sich ja auch
unmittelbar an Sie wenden können."

Hartinger schüttelte lächelnd den Kopf. „ War¬
um rücken Sie nicht mit der Sprache heraus ? "

„ Weil das , was er von Ihnen will, Sie im
Grunde belasten muß. Er ist Kunsthistoriker,
Spezialist für das frühe Griechentum. . ."

„ Oh — ich verstehe !"
„Ich wußte ja , daß es Ihnen unangenehm ist."
„ Es sind die kleinen Peitschenhiebe des

Lebens, Regina ."
Sie schwiegen eine Weile. Dann Regina:

„Haben Sie das Photo überhaupt bei sich? "
„ Ich schleppe es immer mit mir herum."
„ Er möchte eine Kopie davon Herstellen .".
„ Kann er . Es sind im Laufe der letzten beiden

Jahre , ja viele Anfragen von Leuten der Kunst
und Wissenschaft an mich gelangt. Die italie¬
nischen Zeitungen berichteten seinerzeit sehr
ausführlich über die ganze Angelegenheit."

„ Kann ich es auch einmal sehen , das Photo ? "
„ Gern."

(Fortsetzung folgt)
V
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Nach dem Mörder Schakulin wird gesucht
In der Nacht zum 5. 7. 1942 wurde zwischen

Alt -Fresenburg und Schlamersdorf (Straße von
Bad Oldesloe nach Segeberg ) ein Gendarmerie¬
meister durch Halsschnitt ermordet aufgefunden.
Der Gendarmeriemeister war mit dem Fahrrad
unterwegs und hat zwei verdächtige Personen
angehalten und die Personalien überprüft . Es
handelt sich um die russischen Zivilarbeiter
Stephan Küz, geb. 7. 9. 1910 in Kisljar und
Wassili Schakulin, geb . 19. 3. 1908 in Ter-
rasewo . Beide sind am 30. 6. 1942 aus dem
Arbeitslager Groß -Borstel bei Hamburg ent¬
wichen.

Bei der Ueberprüfung der Personalien
stürzten sich beide Täter auf den Gendarmerie¬
beamten , der zu Fall kam. Sie würgten und
ermordeten ihn dann durch Halsschnitt.

Durch die Aufmerksamkeit eines Zollsahn¬
dungsbeamten wurde Kuz am 8. 9. 1942 im
Kreis Usedom -Wollin festgenommen.

Der zweite Täter Wassili Schakulin ist
noch flüchtig . Er ist ohne Ausweispapiere und
führt evtl - falschen Namen . Auch besteht die
Möglichkeit , daß Schakulin nach dem 16. 8. 1942
irgendwo in Arbeit getreten ist. Schakulin soll
geäußert haben , nach der Ukraine wandern zu
wollen . — Beschreibung: Etwa 1,70 Meter
groß , untersetzt , volles Gesicht, schwarze , kurz¬
geschorene Haare , am 16. 8. 1942 war Schakulin
mehrere Wochen unrasiert und trug rötliche
Bartstoppeln . Bekleidet war er mit blauem
Arbeitsanzug , grauer Sportmütze , schwarzen
Militärschuhen , graugrünem Gummimantel,
grauschwarzgestreifter neuer Hose und weißem
Hemd . Ein Lichtbild des Sch . ist bei jeder
Kriminalpolizei und Gendarmeriedienststelle
vorhanden . Für die Ergreifung desScha-
kulin sind 5000 RM Belohnung aus¬
gesetzt . Nach Schakulin ist zu fahnden , und bei
Auftauchen ist er sofort festzunehmen . Sachdien¬
liche Mitteilungen , die zur Ergreifung des
Täters führen können , nimmt jeder Polizei¬
beamte entgegen. »

* Unfallversicherte Handwerker im Einsatz.
Der Reichsstand des Handwerks teilt mit , daß
nach einer Entscheidung des Reichsarbeits¬
ministers die im Sondereinsatz des Handwerks
zur Behebung von Flieger - und Flurschäden
eingesetzten selbständigen Handwerker dem
Schutz - er gesetzlichen Unfallversicherung unter¬
stellt worden sind , Versicherungsträger ist die
für das Unternehmen zuständige Berufs-
genossenfchaft . Die bereits eingetretenen Unfälle
sind nach den neuen Bestimmungen zu be¬
handeln.

* Freizeitlager für Landdienstmädel . Alle
Landdienstmädel des Gebietes Nordsee , die
während der Erntezeit auf ihren freien Nach¬
mittag in der Woche verzichtet haben , sind in
einer Lehrgangspause vom 20 . bis 26. Sep¬
tember im Wehrertüchtigungslager Renslage
bei Osnabrück zu einem Freizeitlager zu¬

M » 4».
et»" --« ZSr

Futzball -Länderkampf Deutschland -Schweden (2 :3) im Olympia -Stadion
Vor über 90 00V Zuschauern lieferten sich am Sonntag im Berliner Olympia -Stadion die Fußball -Länder-
mannschasten Deutschland und Schweden ihr 15 . Tressen. Nach einem Spiel voll technischer Feinheiten , das
reich an wechselvollen Szenen war , siegte die schwedische Mannschaft mit 3 :2 Toren . Unser Bild links zeigt
eine bedrohliche Situation vor dem deutschen Tor . Der Torwart Jahn hat den Ball verpaßt , der aber
glüWcherweise ins Aus geht. Man erkennt von rechts nach links den deutschen Verteidiger Janes , den
schwedischen Halblinken Carlsson, Jahn (Deutschland) , ferner den deutschenMittelläufer Sold und den schwe¬
dischen Mittelürmer Nordahl . — Bild rechts : Unter den 90 VW Zuschauern, die das weite Rund des
Berliner Olympia -Stadions füllten , befanden sich auch viele Verwundete aus den Berliner Lazaretten als

Ehrengäste (Scherl-Bilderdienst)

sammengekommen . Heimatschulung , Volkstanz,
Spiel und Sport , Musikschulung im Singen
und Jnstrumentalspiel , Stegreif - und Laien¬
spiel stehen auf dem Plan für das Lager , das
unseren Mädeln schöne Tage in der großen
Gemeinschaft aller Nordsee -Landdienstmädel
bringen soll.

* Hinrichtung . Der am 21. November 1916
in Charwarz (Protektorat ) geborene Bogumil
Chocholous ist vom Sondergericht Olden¬
burg (Oldb .) wegen Plünderns zum Tode ver¬
urteilt und am 19. September 1942 hingerichtet
worden.

* Sicherung - des behördlichen Schriftgutes
gegen Lustgefahren . Der Reichsminister des
Innern lenkt in einem Erlaß die Aufmerksam¬
keit der anderen Obersten Reichsbehörden und
der Nachgeordneten Behörden sowie der Ge¬
meinden aus die Notwendigkeit der Sicherung
des behördlichen Schriftgutes gegen Luft¬
gefahren . Auch das nicht mehr im laufenden
Geschäftsbereich benötigte Schriftgut ist keines¬
falls auf Dachböden zu lagern , sondern mög¬
lichst in unteren Gebäudegeschossen , die weniger
gefährdet sind. Bei der Räumung eines Dienst¬

gebäudes , aus Anlaß einer Beschädigung oder
eines Brandes ist der Bergung der unersetz¬
lichen Aktenbestände der Vorzug zu geben vor
der Wegschaffung der Ausstattungsgegenstände
und Dienstgeräte.

* Zuchtviehversteigerung in Oldenburg . Am
Mittwoch , dem 30. September 1942 , findet in
Oldenburg eine Versteigerung von Bullen und
weiblichen Tieren statt . Es werden 30 amtlich
gekörte Jungbullen und 150 hochtragende Herd¬
buchfärsen aus guten Oldenburger Leistungs¬
zuchten zum Verkauf gestellt . Das Material ent¬
stammt größtenteils altbewährten Stämmen
und ist zur züchterischen Verbesserung bestens
geeignet . Die Oldenburger Herdbuchgesellschaft)
Oldenburg i . O „ Osterstraße 16, Fernruf 2041,
gibt jede gewünschte Auskunft und übernimmt
auch treuhändig den Ankauf und die Zusendung
von Tieren.

* SA -Wehrkampftag in Oldenvurg . Dem gestrigen
Bericht über die Ergebnisse wird nachgefügt: Wehr-
kam Pf 6, lOmal-Halbrunden -Hindernisstaffel , zehn¬
mal Aid Meter mit Wand - und Balkenhindernis : 1.
SA - Berufsschule „Nordsee"

, Westerstede, Sturm 3/No
5.30,9 Min . 2 . Stadtverwaltung Oldenburg 5.53,8
Min . 3. Seefliegerhorst Zwischenahn 6.20,8 Min.

psrßeismtlicks
HI , Fliegergefolgschaft 1/91

Die gesamte Gefolgschaft tritt morgen , Mittwoch,
83 . Scpt ., um 19.30 Uhr Sei der Reichsbahn mit Schreib¬
zeug an . Der Hauptscharführer.

Bad Zwischenahn . Wer kennt den
Fremden? Am vorletzten Sonntag lieh sich
ein Delmenhorster Volksgenosse in einer Ede-
wechter Wirtschaft ein Fahrrad , um damit früh¬
morgens nach Bad Zwischenahn zu fahren und-
den Zug zu erreichen . Er traf im letzten Augen¬
blick auf dem Bahnhof ein und hatte keine Zeit
mehr , das Bad ordnungsmäßig zurückznschicken.
Deshalb beauftragte er damit einen auf dem
Bahnsteig stehenden Unbekannten , dem er für
seine Bemühungen einen Betrag von 5 RM
gab . Dieser versprach , den Auftrag prompt aus-
zusühren , nahm das Geld — und verschwand
mit dem Rad . Denn das Rad ist weder auf¬
geliefert worden noch in Edewecht angekommen.
Es handelt sich um ein gut erhaltenes Damen¬
fahrrad , Marke „Adler ". Der Fremde war etwa
30 Jahre alt , 1,75 bis 1,80 Meter groß und
trug einen Hellen Anzug und eine Aktentasche.
Zweckdienliche Mitteilungen , die auf Wunsch
auch vertraulich behandelt werden , erbittet die
Gendarmerie.

Bad Zwischenahn. Reger Segelbetrieb am
Sonntag. Aus dem Zwischenahner Meer herrschte
am Sonntag ein lebhafter Segelbootverkehr . Der
Zwischenahner Segelklub hatte seine Segelboote für
Segelpartien zur Verfügung gestellt, deren Erlös
dem Kriegs-WHW zugeführt werden sollte. Wie nicht
anders zu erwarten war , fand der Gedanke in der
Oeffentlichkeit lebhafte Zustimmung . Den ganzen
Sonntag waren die Boote unterwegs , auf dem An¬
leger im Strandpark stauten sich zeitweise di«
Menschen. Alle freuten sich über die Gelegenheit, in
der sicheren Obhut unserer erfahrenen Sportsegler ein¬
mal schneidig im Boot dahinsliegen zu können. So
war die Veranstaltung des ZSK ein voller Erfolg—
vor allem auch für das K- WHW, dem ein ansehn¬
licher Betrag zugeführt werden konnte.

Bad Zwischenahn. Das Kinderturnen wird
gefördert. Der Verein für Leibesübungen will,irk
dem kommenden Winterhalbjahr dem Kinderturnen
seine besondere Aufmerksamkeit schenken . Den Auftakt
dazu soll der Kinder-Schmalfilm „Lustig sein — fröh¬
lich sein" bilden , der demnächst in der Volksschule,
nach Möglichkeit außerdem auch in einigen Schulen
der umliegenden Bauerschasten vorgeführt werden soll.
In einer neu zu bildenden Abteilung für das Kinder-
turne « sollen alle Kinder im Alter von sechs bis zehn
Jahren ausgenommen werden.

Reichssportabzeichenprüfungen
Leichtathletik. Auf dem Haarenefch werden keine

Uebungen mehr abgenommen. Diejenigen Bewerber
und Bewerberinnen , die noch leichtathletischeUebungen
zu erledigen haben , können diese noch am kommenden
Sonntag , dem 27 . September , auf dem TuS -Platz,
Ekkardstratze, Mi gutem Wetter nachholen. Hier be¬
steht auch noch die Möglichkeit, turnerische. UebungM
auszusühren.

Radfahren . Vorläufig letzte Abnahme des 20-K!lo-
meter-Radfahrens am Sonntag , dem 27 . September,
10 Uhr . TuS -Platz , Ekkardstratze.

Oer Leidensweg rwsisr
Liebenden

Lin dogmatischer LUrn ans
den Tagen des Lnssrnrnen-
brucks der Donaumonarchie
TauiDubsvkmid - KariSvbSn-

bövk - Liisabetk Markus
Sepp Ulst - Norbert

Lobringer - Dein ? Salkuer
Neuerte Voctienrcksu

Ingendlioke uivkt rugeiassen!
Düs lieb 4 .3« null 7.15 Ilkr

«MI»

— ein
lächerlicher Lukall ist die
Ursache rur Wandlung eines

LuLsnssitsrs
Saul Kemp - Margrit Debar
Täglich 4.30 null 7.15 Ilkr
Neueste Woekensodau
Tugendiivke über 14 llakre

rugeiassen!
Kassenöstnong tägiivd 2 Ilkr

czpiioi.

Lellsul » « » «
vrkknkura

Täglivk 4.30 und 7.15 Ilkr
Oes überaus grollen Lrkolges

wegen verlängern wir
Vas Hohelied unbeirrbarer
Lrausnlisbs , ckis alle Dindsr-
nisss unck Gekabren sieg¬

reich überwindet

Ws«
Oer Sohn einer reichen
Ueederkarnille heiratet sin
lVlädcksn aus cksr Dsksn-
schsnks . Lus cksr Sroblsinstik
dieser Lks entwickelt sich
eins sdsnso spannende wie
srgrsiksnds Handlung , die

rum Herren spricht
Kulturkilm

Osutsvbe Wookensvka«

Tugendiivke baden keinen
Lutritt!

MS MM

vlckenbuniek
Ueklrpi « »«

Täglich 4.30 und 7.15 Ilkr

Lin entrückendes Lilmlust-
spisi voll Duinor und Lacken.
Köstliche Situationen und
tollste Verwecksiungssrensn

Kuitnrkiini
Deutsche Wochenschau
luxendlioks nickt rugeiassen!

Theatern . Büro / Lsrnspr . 5034

Dienstag bis Donnerstag
tag lieb 4.30 und 7.15 Ilkr
Lin Lllin vorn Kainpk und

Steg des Hsrrsns

Mit Drigitte Dornev
Mathias Wiernann
Lriedr . KavÜier u . a.

Lin Dsrrsnsrornan aus den
Sergen urn St . Moritr nach

W. v . Holländers Such
„ Lickt im dunklen Haus"

Tugendiivke über 14 Sabre
rugeiassen!

Ruf ^ 4095

Olüenburgisches Siaalsthealer
Dienstag , 18- 20 .45 Uhr : L 3,
„Friederike"
Mittwoch, 18 —21 Uhr : FdF-
Zehner -Anrecht „Fresko"
Donnerstag , 18 Uhr : L 3 , „Ca¬
valleria rusttcana " : hierauf:
„Die Bajazzi"
Freitag , 18 Uhr : 0 3, KdF Lr . 3
„Maximilian von Mexiko"
Sonnabend , 17 .30 — 21 .15 Uhr:
KdF 8 2. „Der Rosenkavalter"
Sonntag , 10.30 Uhr : „Friederike"

18 — 20 .45 Uhr : „Friederike"
Montag . 19 Uhr : 1. Anrecht-
Konzert"

Kraftfahrer gesucht
Onno Wilts K.-G.

Holz- und Baustoffgroßhandlung
Varel , am Bahnhof

Telefon 610
Gesucht aus sofort oder später

Ladenhilfe (auch ungelernt ) .
H. Domin , Bremer Straße 19

Ruf 5042.
Pensionär , 64 Jahre , Witwer , mit
eigenem Heim, sucht ehrliche, saubere

Frau
ohne Anhang zur Führung des
Haushalts . Angebote unter S D
434 Oldenburger Nachrichten.

WoetamergsK
W0DKVRO8NLKKT
Aelterer Schneider sucht zum 1. 10.
einfach möbliert ., heizbarer Zimmer.
Angeb. u . R Qu 427 Oldb . Nachr.
Beamter sucht sofort ein möbliertes
Zimmer . Angebote unter L 64 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.
Junges Ehepaar sucht sofort oder

Oktober 1942 möbliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit. Wäsche wird
gestellt. Angebote unter R Z 4SI
Oldenburger Nachrichten.
8TLLLLKOL8 II O D L
Suche zum 1. oder 15 . November
eine Stelle als junges Mädchen in
größerem landwirtschaftl . Haushalt.
Frieda Stolle , Huntlosen.
Erfahrene ältere Haushälterin (gute
Köchln) sucht Stellung in frauen¬
losem Haushalt . Angebote unter
S C 433 Oldenburger Nachrichten.

In dieser Woche finden folgende
Vorstellungen statt:

Mittwoch, 23. 9 . : Zehner -Anrecht.
Freitag , 25 . 9 . : Lr 3 . Kartenabholung

Mittwoch, Donnerstag , Freitag.
Sonnabend , 26 . 9 . : 8 2. Karten-

abholung : Donnerstag . Freitag
Sonnabend.

Zum baldigen Antritt

StetlolypiMrr
gesucht.

HasNnde-Hoyer-Brauerei,
Ohmstede i . O.

Lehering
per 1 . April 1943 oder früher suchen

Herm. Meher L Sohn
Holz- und Baustoff-Handlung

Oldenvurg t. O.
Alexanderstr. 124 Tel . 3151/52

VLK80DILDLNL8
Kleines Stubenbllfett und Ankleide-
schrank zu kaufen gesucht . Angebote
unter R W 430 Oldenb . Nachrichten.
Gebe Obst für Kindersportwagen.
Kasernenstraße 4 a.
DRK -Mann sucht ein Paar Marsch¬
stiefel, Größe 42— 43 , Angebote an
Artillerieweg 19 , links.

8eit 75 Takren
werden dis

_ _ „Oldenburger
Guter Herrenanzug (Größe 1,75 ) zu Kaekrivkten"
kaufen gesucht , Angebote unter R VW Ltsdt u . Land
429 Oldenburger Nachrichten. stsrn gelesen

Persersrücke und Teppich, auch wenn
beschädigt, zu kaufen gesucht . Angeb.
unter R S 425 Oldenb . Nachrichten.

Veuilche keichzllltierie
6rökte unä ZünstixstöKlüssenlotken'e 6er Vsselt!

Ke« INM « WM NiMoneo « 1» .
Losprels je blasse am-

VsS '/« S UK. V- I2kckk. 24 »Ic.
Versauck aack» allen Orten

Kasnielle Lotterie »rttwodwe

DIL DLVT8VDLLKDLIT8LKOXI
D 8 « „K » L st T DVKOD st » L v D L"
Volksküdungsstätte der Oaukauptstadt Oldenburg
in Verbindung init der XordiSoken Oesellscdakt

Lin Dienstag , dein 22 . 8ept . 1942 , spricht Senator Dr . von Dost,
Drenaen , über das Thema:

kNremeelkclie KrSMe uml Verte norllkctien VollütllM
urn 19 Llkr irn Kleinen SckioiZsssI.
Lintrittskarten 2urn Lrsiss von 1.— (Dürer —.50 ) KIA in der Dienst¬
stelle , bllarkt 3, irn Sraunsn Laden und bei Oiktzr , Ksdorstsr Str . 4.
Brombeeren kaust Theo Wille,
Lange 42.
Stuvenosen , gut erhalten , zu kaufen
gesucht . Angebote unter R U 428
Oldenburger Nachrichten.
Damenuhr mit gutem Werk zu
kaufen gesucht . Angebote unter S B
432 Oldenburger Nachrichten.
Photo , 10X15 , mit 4,5 Optik, in
Compur und Kassetten, neuwertiger
Apparat bevorzugt, sofort zu kaufen
gesucht . Angebote unter R T 426
Oldenburger Nachrichten,
Empfehle meinen prämiierten Ost-
sriestschen Schasbock zum Decken.
Jmhoff , Tweelbäke.

mit eigenem Firmendruck durch
M . Hansen, Hamburg -BraMseld,

Andreas -Bauriedl -Str . 8

Ihre Vermählung gehen
bekannt

Kurt Himmler , Stabsarst
Dauua Himmler

geb . Dinricks
Damein Oldenburg (Oldb)
a . d . Weser Kadorstsr Str - 113

22 . September 1942

Plötzlich und unerwartet entschlief infolge Herz¬
schlages unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,
Groß - und Urgroßmutter

Frau Bernhard Brinker Wwe.
Anna geb . Woltyaus

tm 85 . Lebensjahre.
In stiller Trauer : Bernhard Brinker und Frau

Else geb . Schaaf / Otto Santjer und Frau
Mieze geb . Brinker / Carl Brinker ' Friedrich
Sielina und Frau Emmi geb . Brinker /
Enkel and Urenkel

Oldenburg , den 20 . September 1942
Witten, .Emden , Iserlohn , Bremen
Trauerseier am Freitag , dem 25 . September , um
10 Uhr ln der Gertrudenkapelle. Anschließend
Beisetzung daselbst.

Oldenvurg , den 20. September 1942 »
Hannover , Hamburg , Litzmannstadt

Am 15 , September entschlief sanft nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere liebe Schwägerin und
Tante

Bertha Brinckmann
Die Beisetzung erfolgte auf Wunsch der Ent¬
schlafenen in aller Stille.
Im Namen der Hinterbliebenen

Mathilde Brinckmann

O L K K S L G O 14 6
Für die vielen wohltuenden Beweise mtt-

E fühlender Teilnahme anläßlich des Helden¬
todes meines einzigen Sohnes , unseres lieben
Enkels , Nesfen und Vetters , des Uffz. Karl -HeiM
Lükaschik sagen wir allen unseren herzlichsten

Herma Lükaschik und Angehörige
Oldenburg . _
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